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Thorner 


Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


Aus gabe 


täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nr. 90. 


Freitag den 18. April 1890. . 


VIII. Jahrg. 


Die Schutzzoll politik. ; 

Die Erklärung des Miniſterpräſidenten von Caprivi, daß 
derſelbe Kurs, wie bisher, geſteuert werde, bezieht ſich formell 
zwar ausſchließlich auf die Angelegenheiten Preußens, gilt aber 
ſicher auch für die Angelegenheiten des Reiches und zwar nach 
allen Richtungen. Dies erſcheint von beſonderem Werthe an- 
geſichts der in den Reihen der Mancheſterleute gehegten oder 
wenigſtens ausgeſprochenen Erwartungen, daß der Sturz der 
Bismarckſchen Wirthſchaftspolitik bevorſtehe. Obſchon an ſich 
nicht der mindeſte ſachliche Anlaß zu einer Aenderung der be 
währten Politik des Schutzes der nationalen Arbeit vorliegt, 
und auch die Zuſammenſetzung des Reichstages, in welchem nach 
wie vor eine feſte ſchutzzöllneriſche Mehrheit beſteht, keinen Anlaß 
zu einer ſolchen Schwenkung bietet, iſt in der freihändleriſchen 
Preſſe eine ſo lebhafte Aktion nach dieſer Richtung in Szene ge⸗ 
ſetzt worden, daß mancher doch kopfſcheu geworden iſt. 

Bei der hervorragenden Bedeutung, welche dieſe Wirth⸗ 
ſchaftspolitik nicht blos für die Arbeitgeber, ſondern vor allem 
auch für die Arbeiter aus dem Grunde beſitzt, weil fie die 
Baſis reichlicher Arbeitsgelegenheit und guten Arbeitsverdienſtes 
für ſie bildet, darf es nicht Wunder nehmen, daß Beſorgniſſe 
der bezeichneten Art zur Beunruhigung weiter Kreiſe geführt 
haben. Dieſe Beunruhigung wird ſich nach Kenntnißnahme von 
dem Ausſpruche des Miniſterpräſidenten von Caprivi alsbald 
gelegt haben. Denn es erhellt daraus unzweifelhaft, daß keine 
grundſätzliche Aenderung in der Wirthſchaftspolitik zu gewärtigen 
iſt und daher alle Betheiligten mit Sicherheit auf die unge⸗ 
ſtörte Fortdauer der jetzigen Verhältniſſe rechnen dürfen. Es 
bedarf der näheren Darlegung nicht, von wie großem Werthe 
die Sicherheit vor weſentlichen Veränderungen der Zoll- und 
Handelsverhältniſſe für die gedeihliche Entwickelung der In⸗ 
duſtrie iſt, wie ſchwer umgekehrt eine unſichere Zukunft auf 
dem Gewerbebetriebe laſtet. von dem Wohl und Wehe des 
Erwerbszweiges, in welchem der Arbeiter beſchäftigt iſt, hängt 
auch die wirthſchaftliche Lage deſſelben und insbeſondere ab, ob 
er Arbeit findet oder ganz oder theilweis feiern muß und 
welchen Lohn er für ſeine Arbeit erhält. Gerade im Intereſſe 
des Arbeiters iſt es daher als erfreulich zu bezeichnen, daß nicht 
nur die Fortführung der bisher verfolgten Wirthſchaftspolitik 


geſichert, ſondern auch den von der Mancheſterpreſſe hervorgeru— 


fenen Beunruhigungen ein raſches Ende gemacht iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 

Ein Muſter der Reklamekunſt iſt die „Freiſinnige 
Zeitung“ des Herrn Eugen Richter. In ihrer Nr. 88 finden 
wir einen Leitartikel mit der Aufſchrift: „Das erſte Auftreten 
des Herrn v. Caprivi.“ Die Ausführungen dieſes Artikels ſelbſt 
können wir als durchaus unerheblich bei Seite laſſen; aber der 
Schluß deſſelben iſt nicht unintereſſant; denn derſelbe lautet: 
Herr von Bötticher vertiefte ſich gegen Schluß der Sitzung am 
Miniſtertiſche in die Lektüre des Leitartikels der „Freiſinnigen 
Zeitung“ über „Herrn von Caprivi und die offiziöſe Preſſe.“ 
— Früher lautete der Schluß derartiger Reklameaufſätze: „Die 
„Freiſinnige Zeitung“ ꝛc. koſtet vierteljährlich nur 3,60 Mark.“ 


Ohne dieſen Zuſatz wird neuerdings die Geſchäftsempfehlung 
allerdings um einen Grad vornehmer. 

Die Opferwilligkeit der Anhänger der Sozialdemo— 
kratie zeigt ſich evident wieder aus der im „Berl. Volksbl.“ 
veröffentlichten Abrechnung der ſozialiſtiſchen Fraktion über die 
bei ihr eingelaufenen Gelder. Es find Gelder für den 
Unterſtützungsfonds, zur Unterſtützung der verurtheilten Elber⸗ 
felder Sozialdemokraten und für den Wahlfonds verzeichnet. Für 
den letzteren allein find über rund 100 000 Mrk. quittirt. Zu 
dieſem Wahlfonds trugen die deutſchen Sozialdemokraten aller 
Länder, zum Theil auch die nichtdeutſchen Sozialdemokraten bei, 
auch die in den Vereinigten Staaten von Amerika, welche 
namhafte Summen einſandten. Die Summen werden oft unter 
abſonderlichen Namen verzeichnet, wie Sphinx, Mann im Monde, 
Schwarzkünſtler, Schwarze Brüder, Stillvergnügt. „Sozialiſti⸗ 
ſche Banquiers“ lieferten als 2. Rate 25 000 Mark „Gründer⸗ 
gewinn“, das ſozialiſtiſche Organ in London, der „Sozial- 
demokrat“, 10 000 M., die Berliner Sozialdemokraten 5000 M., 
ſozialdemokratiſche Freimaurer in Leipzig 2000 M., öſterreichiſche 
Sozialdemokraten 1000 M., Sphinx 7900 M., Mann im Mond 
1793 M., L. in Luxemburg 4000 M., ſchweizeriſche Sozial⸗ 
demokraten 2800 M., Pariſer Sozialdemokraten 900 M., So⸗ 
zialdemokraten in den Vereinigten Staaten von Amerika 
12 540 Mark. Es iſt hierbei aber zu bemerken, daß die Bei⸗ 
träge nur in geringem Umfange von nichtdeutſchen Sozialiſten 
herrühren. 

Der „Times“ wird aus Sanſibar gemeldet, daß geſtern 
wiederum 260 Träger für die Karawane Emin Paſchas nach 
Bagamoyo abgegangen ſeien. 

Ein Telegramm der „Times“ aus Cannes berichtet, es 
würden demnächſt Enthüllungen erwartet inbetreff des 
Briefwechſels, welcher zwiſchen dem Entſatzkomitee und 
Emin direkt ſtattfand, nachdem Stanley bereits unterwegs war. 
Ferner ſollen gewiſſe Briefſchaften, an Stanley gerichtet, ver⸗ 
loren gegangen ſein, während das Komitee jetzt entdeckt zu haben 
glaubt, der Inhalt derſelben ſei den deutſchen Behörden an der 
Oſtküſte bekannt, weswegen nur ein Schluß möglich ſei. Stanley 
erklärte es unter ſeiner Würde, auf Reichards Behauptungen zu 
erwidern. Die Anerbietungen, welche er Emin gemacht habe, 
hätten ſich auf Emins eigene, an das Hilfskomitee direkt gerich⸗ 
teten ſchriftlichen Vorſchläge bezogen, in engliſche Dienſte zu 
treten. Dieſe Briefe Emins ſollen nun veröffentlicht werden. — 
Nun wir wollen abwarten, was dieſelben bringen. 

In der belgiſchen Kammer bei der Berathung des 
Etats der Sicherheitspolizei, deſſen Poſten von 60 000 auf 
15 000 Franks reduzirt werden ſoll, wies der Abg. Bara (Linke) 
auf die Nothwendigkeit der Sicherheitspolizei namentlich behufs 
Erfüllung der Verpflichtungen gegen das Ausland hin. Der 
Juſtizminiſter erklärte, die Polizei in ihrer gegenwärtigen Or— 
ganiſation genüge, um die öffentliche Ordnung aufrecht zu er⸗ 
halten. Die Regierung werde wiſſen für die öffentliche Sicher: 
heit des Landes einzutreten. 

In Kutana eröffneten die Vertreter Frankreichs den 
Emiſſären des Königs von Dahomey, wenn der König ſich 


rlöſt. 
Novelle von E. Rudorff. 
Verfaſſerin des preisgekrönten Romans: „Durch Leid zum Licht.“ 
(Nachdruck verboten.) 
(5. Fortſetzung.) 

Die zweite Nacht verlief nicht minder ſchrecklich; aus Furcht 
vor einem Traum wie dem am vergangenen Morgen vermochte 
ich garnicht einzuſchlafen. Meine Pulſe hämmerten, endlich 
ſtand ich auf, fröſtelnd und fiebernd. An dieſem Tage hatte 
ich viel auf der Straße zu thun, ich ging an den Delikateſſen⸗ 
handlungen vorbei, ſah die geſchmückten Schaufenſter, nichts 
machte jedoch einen Eindruck auf mich, ich ſtand nur unter dem 
Bann der Hundertthaler-Note. Ich beſchloß nun, dieſe am 
nächſten Tage in einem Kolonialwaaren⸗Geſchäft ganz am ent⸗ 
gegengeſetzten Ende der Stadt gegen Gold oder kleinere Scheine 
einzuwechſeln. Als ich am Abend nach Hauſe kam, fand ich 
einen Brief von meiner Mutter vor. Sonſt hatte ich mich von 
Herzen gefreut, wenn ich nur die lieben Schriftzüge erblickte, 
heute war ein ganz wunderbares Gefühl in mir, als ob der 
Brief gar nicht für mich beſtimmt wäre. Ich ſetzte mich an den 
kleinen Tiſch in dem Stübchen, ſchraubte die Lampe etwas höher 
und begann zu leſen. Zuerſt ſprach die gute Mutter wie immer 
ihre Freude darüber aus, daß ich ſtets fleißig ſei und geſund 
geblieben, dann berichtete ſie über die Vorkommniſſe in ihrem 
arbeitsvollen Leben. Sie hob hervor, daß ſie zwanzig Tage hin⸗ 
durch einen ſehr lohnenden Verdienſt bei vorzüglicher Koſt ge⸗ 
habt habe, da ihr die Beaufſichtigung der Kinder einer erkrankten 
Dame übertragen worden ſei. So wäre ſie in der Lage geweſen, 


eine kleine Summe bei Seite zu legen, welche, falls mein Prin⸗ 


zipal dies geſtatte, ich um Weihnachten zu einer Reiſe nach 
Hauſe verwenden ſolle. Der Schluß des Briefes lautete: „Ach 
könnte das doch geſchehen, ich habe Dich ja in zwei Jahren nicht 
an mein Herz gedrückt! Nun muß ich aber noch über etwas 
ſehr Trauriges aus unſerem Städtchen berichten. Du weißt, 


daß unſer Wirth, der Herr Kommerzienrath, zwei Söhne hat. 


Der älteſte arbeitet ſchon ſeit mehreren Jahren im Geſchäft 
des Vaters, der jüngſte iſt Lieutenant in einem Reiterregi⸗ 


ment in der Reſidenz. Schon früher ſoll er Schulden gemacht 
haben, und der Vater mußte eine große Summe bezahlen. Nun 
war es aber wiederum ſo viel geworden, daß der junge Menſch 
ſich nicht getraute, es den Eltern zu ſagen. Da hat er falſche 
Wechſel gemacht, es wurde entdeckt, und der Lieutenant nahm 
ſich das Leben. Als die Nachricht hier eintraf, fiel die Mutter, 
von einem Schlaganfall getroffen — nieder, es war ihr Lieb⸗ 
lingskind geweſen. Der Vater hat ſich in ſein Zimmer zurück⸗ 
gezogen und läßt ſich vor niemandem blicken. Der älteſte Sohn 
iſt nach der Reſidenz gefahren, um für die Beerdigung zu ſorgen 
und die faulen Sachen, wie ſie hier ſagen, in Ordnung zu 
bringen. Ach die armen Eltern! Den Abend bin ich vor meinem 
Bette niedergekniet und habe ein heißes Dankgebet zu unſerem 
Herrgott emporgeſchickt! Wie glücklich bin ich, die einfache, mich 
nur kümmerlich durch die Welt ſchlagende Frau gegen dieſe im 
Ueberfluß lebenden Menſchen. Ich habe einen braven Sohn, 
der nie vom Wege des Rechten abweichen und unſeren guten 
Namen rein bis zu ſeinem Lebensende erhalten wird. Ich ſegne 
Dich, mein Kind, ich ſegne Dich!“ 

Mit einem Aufſchrei ließ ich das Blatt fallen. Als ich es 
wieder aufhob, ſah ich nach dem Datum des Briefes: denſelben 
Tag, an welchem dieſer Mutterſegen ausgeſprochen wurde, hatte 
ich die Banknote mir angeeignet! Sofort wollte ich ſie zerreißen, 
doch ſie war nicht mein Eigenthum, das Nöthigſte ſchien, ſie 
wieder dahin gelangen zu laſſen, wohin ſie gehörte. Als ich 
ruhiger geworden, fing ich an zu überlegen, und es dünkte mich 
das Einfachſte, mit verſtellter Hand einige Zeilen des Inhalts 
an das Komptoir der Reichsbank zu richten, daß jemand aus 
Verſehen die Note zu viel erhalten und ſich beeile, dieſelbe zu⸗ 
rückzugeben. Das Schreiben konnte in den Briefkaſten der Bank 
gelegt werden. Die Nacht verging im Sinnen, bis ich über eine 
mich befriedigende Faſſung des Schriftſtückes im Klaren war. 
Dann ſchlief ich vielleicht eine Stunde, aber ich erwachte als ein 
anderer Menſch. Und nachdem ich das verhängnißvolle Papier 
unentdeckt an Ort und Stelle niedergelegt, überkam mich ein Ge⸗ 
fühl der Befriedigung, ja des Glückes, wie ich es bis dahin nie 
empfunden hatte. Keinen Augenblick beſchönigte ich meine That 
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nicht unterwerfe, werde eine Expedition gegen die Hauptſtadt 
Abome gegen Ende der Regenzeit ausziehen. Es wird das Nach⸗ 
geben des Königs erwartet. 

Die neuerlichen Verhandlungen zwiſchen Frank 
reich und Holland über die Abgrenzung der ſtreitigen Ge⸗ 
biete in Guyana ſind dahin abgeſchloſſen, daß beide Länder einen 
Schiedsrichter deſigniren, deſſen Entſcheidung endgiltig ſein wird. 

Die Londoner Morgenblätter drücken ihre Befriedigung 
über die Rede des neuen Reichskanzlers aus. Der 
„Standard“ deutet die Erklärungen des Reichskanzlers als ein 
entſchiedenes Feſthalten an der bisherigen Friedenspolitik. Die 
„Times“ ſagt, der maßvolle Ton der Rede gebe der Hoffnung 
Raum, daß die Politik Bismarcks im allgemeinen beibehalten 
werde. 

Die dem Londoner Gewerksrath angeſchloſſenen 
Vereine beſchloſſen, die Diſtriktsvereine von London aufzufordern, 
ſich zu Gunſten des Achtſtundentages auszuſprechen als einer 
dringenden Nothwendigkeit und als dazu beſtimmt, denjenigen 
Arbeit zu ſichern, welche gegenwärtig keine Arbeit hätten. Zu⸗ 


gleich wurde beſchloſſen, nicht am 1. Mai eine öffentliche Kund⸗ 


gebung zu veranſtalten, ſondern am erſten Sonntag im Mai. 
Die Ausweiſungen fremder Journaliſten aus 
Rom ſcheinen noch nicht abgeſchloſſen zu ſein. Wie der 
„Magdeb. Ztg.“ aus Paris gemeldet wird, wurde neuerdings 
dem römiſchen Korreſpondenten des „Temps“ von Crispi die 
Ausweiſung angedroht. Derſelbe ſtellt die Berichterſtattung ein. 
Einem Telegramm aus Lima zufolge ſind die Wahlen 
zum Präſidenten, ſowie die allgemeinen Wahlen am vergangenen 
Sonntag in Peru ruhig verlaufen. Nach den bisherigen Reſul⸗ 
taten würde Oberſt Morales Bermudez, der Kandidat der Militär⸗ 
partei, unterſtützt von der Regierung, wahrſcheinlich zum Präſi⸗ 
denten gewählt werden. 
PFreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
41. Plenarſitzung vom 16. April. 
In der heutigen Sitzung wurde die dritte Berathung des Etats bei 
der Spezialberathung der einzelnen Etatstheile fortgeſetzt. Nach debatte⸗ 
loſer Bewilligung einer Reihe von Spezialetats führt Abg. Das bach 
(Centrum) Beſchwerde über die nach ſeiner Behauptung gänzlich willkür⸗ 
liche Art und Weiſe der Bildung der Arbeiterausſchüſſe der Bergarbeiter 
im Saargebiet und greift auf Einzelheiten aus der Debatte über die 
Bergarbeiterſtreikbewegung in der zweiten Leſung des Etats zurück. 
(Während dieſer Ausführungen erſcheint Miniſterpräſident Reichskanzler 
v. Caprivi an ſeinem Platze.) Abg. Vopelius (freikonſ.) tritt den 
gegen die Bergwerksdirektionen ee Ausführungen des Vorredners 
entgegen, die eine hetzeriſche Wirkung haben müßten, während Abg. 
Olzem buen zugleich die Natur der „kleinen“ Beleidigungen kenn⸗ 
zeichnet, deren ſich der Abg. Dasbach eingeſtandenermaßen ſchuldig gemacht 
habe. In der weiteren Diskuſſion über dieſe Angelegenheit erklärte 
Reg.⸗Komm. Oberbergrath Dr. Freund dem Abg. Dr. Windthorſt 
(Centrum) gegenüber, daß zu Wahlzwecken keinerlei Verlegungen von 
Bergarbeitern auf den fiskaliſchen Gruben ſtattgefunden hätten. Beim 
Etat der Eiſenbahnverwaltung betonte Regierungskommiſſar, Miniſterial⸗ 
direktor Brefeld gegenüber den Klagen des Abg. Rintelen (Centrum) 


über die von demſelben behaupteten unbefriedigenden Penſionsverhält⸗ 7 


niſſe der früheren Privateiſenbahnbeamten, daß dieſen bei der Verſtaat⸗ 
lichung die Wahl gelaſſen worden ſei, ob ſie in den Staatsdienſt ein⸗ 


treten wollten oder nicht und daß die Mehrzahl in der berechtigten 


vor mir ſelbſt, allein ich war geſund und kräftig, ein langes 
Leben lag vor mir, ich konnte ſühnen, was ich gethan. Ach, 
wie ſanft ſchlummerte ich die Nacht, welche dieſem Tage 
folgte! 

Als ich in unſer Komptoir kam, hing gerade Lorenſen, ein 
junger reicher Norweger, welcher als Volontair bei uns arbeitete, 
ſeinen Ueberzieher auf einen Kleiderhalter auf. Die Oeſe mochte 


nicht feſt angenäht ſein, denn ſie riß und nahm gleich ein Stück 2 


von dem Sammetkragen mit. „Ach, wie ſchade!“ rief ich näher 
tretend und hob das Kleidungsſtück vom Boden auf. „Danke, 
danke,“ ſagte Lorenſen freundlich, „es hat nichts zu ſagen, ich 


habe dies alte Stück heute nur bei dem trüben Wetter ange⸗ 3 


zogen, es iſt nichts mehr werth.“ 
Ich weiß nicht, woher mir plötzlich der Muth kam, allein 


ich erzählte, daß mein Ueberzieher geſtohlen ſei und fragte, ob er 


mir dieſen vielleicht überlaſſen wolle. 


„Ueberlaſſen, Norbert? Gern will ich Ihnen heut Nachmittag 3 


denſelben ſchenken.“ 8 


„Nein,“ ſagte ich feſt, aber beſcheiden, „als Geſchenk lehne a 
ich den Ueberzieher ab, gern würde ich jedoch den Preis zahlen, 


welchen ein Trödler bietet.“ a 


„Mit Trödlern habe ich nie etwas zu thun gehabt, ſondern 
Die Sache kann 
aber gleich zum Austrag kommen!“ Lorenſen erſuchte zwei Kom: 
mis, ſich zu uns zu bemühen, trug den Fall ihnen vor und bat 

Für einen überaus billigen 
Preis wurde mir ein Ueberzieher von ſo gutem Stoff zu Theil, 
Am Nach⸗ 
mittag ging ich zum Chef, erzählte von dem Diebſtahl und bat, 
ob er vielleicht das mir ausgeſetzte Vergütungsgeld für den Mo⸗ 
Er hatte ſeinen guten 


fortgegeben, was ich nicht mehr tragen wollte. 


ſie, das Kleidungsſtück zu taxiren. 


wie ich ihn mir damals nie hätte anſchaffen können. 


nat Dezember ſchon jetzt mir geben wolle. 
Tag, fragte in theilnehmender Weiſe, was ich außer dem Ueber⸗ 


zieher noch eingebüßt hätte und ſagte dann: „Sie find ein flei⸗ 
ßiger pflichtgetreuer Menſch, Norbert, ich hatte mir vorgenommen, 
Ihnen zu Weihnachten eine Remuneration von fünfzig Thalern 


zu geben, nehmen Sie die Summe jetzt, wenn Ihnen damit ganz 


geholfen iſt!“ £ (Schluß folgt.) 


1 


Ueberzeugung, ihre Lage durch dieſen Schritt zu verbeſſern, ſich für den 
Eintritt in den Staatsdienſt entſchieden und auch keinen Grund zur 
Unzufriedenheit hätten. 

Beim Etat des Abgeordnetenhauſes theilte auf Anregung des Abg. 
Dr. Windthorſt (Centrum) der Miniſter des Innern Herrfurth 
mit, daß ſich die königliche Staatsregierung mit dem Geſammtvorſtande 
des Hauſes der Abgeordneten von der Unmöglichkeit überzeugt hat, daß 
das gegenwärtige Reichstagsgebäude, Leipzigerſtraße 4, allein nicht aus⸗ 
reichend ſein würde, um ein gemeinſames Geſchäftshaus für beide Häuſer 
des Landtages daſelbſt aufzuführen und daß das Grundſtück des Herren⸗ 
hauſes Leipzigerſtraße 3 ganz oder theilweiſe hinzugenommen werden 
müſſe. Nach dieſer Richtung ſeien mehrere Projekte ausgearbeitet und 


dem Geſammtvorſtande des Herrenhauſes unterbreitet worden, welcher 


ſich nach dem Wiederzuſammentritt deſſelben über dieſe Angelegenheit 
ſchlüſſig machen werde. Sr age, 

Beim Etat des Bureaus des Staatsminiſteriums beklagt Abg. Graf 
Behr⸗Behrenhoff (freikonſ.), daß die jungen Leute durch das Ein⸗ 
ziehen zu den Uebungen in ihrer Karriere benachtheiligt würden. 
Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) kommt auf die offiziöfe Preſſe zurück 
und will namentlich Auskunft darüber, ob und aus welchen Fonds baare 
Subventionen an einzelne Blätter gezahlt würden. f 

Miniſter des Innern Herrfurth erklärt es für ein Phantom, 
wenn man annehme, daß eine Preßorganiſation beſtehe, wie ſie der 
Vorredner vorausſetze. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ und die „Berl. Polit. 
Nachr.“ habe der Vorredner als unzweifelhaft offiziös bezeichnet, ſich im 
übrigen auf allgemeine Redensarten beſchränkt. Glaubten denn die 
2805 im Ernſt, daß Blätter, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“, der „Hamb. 

orreſp.“ ꝛc. auch nur einen Pfennig von der Regierung erhielten? 
Die Herren pflegten alles als offiziös zu bezeichnen, was ihnen unange⸗ 
nehm ſei. Die Regierung könne ſich doch nicht auf die amtlichen 
Publikationen im „Reichsanzeiger“ beſchränken und der oppoſitionellen 
Preſſe die volle Freiheit gehäſſiger Angriffe gewähren. Wenn auch der 
„Reichs⸗ und Staatsanzeiger“ vorzugsweiſe geeignet ſei für Mittheilungen 
poſitiver Thatſachen, ſo könne doch die Regierung nicht darauf verzichten, 
innerhalb gegebener Grenzen auch ihre Anſicht in der Preſſe vertreten 
zu ſehen und irrige Anſichten und Behauptungen über ihre Intentionen 
richtig zu ſtellen. Sie könne nicht zugeben, daß die Großmacht der 
Preſſe lediglich in dem Dienſte der Oppoſition ſtehe. Was die Kreis⸗ 
blätter betreffe, ſo ſei die Unterſtützung derſelben durch regierungsfreund⸗ 
liche Korreſpondenzen jedenfalls legal. Auf Grund des betr. Geſetzes 
lehnt der Miniſter die Auskunft über die Verwendung des Welfenfonds 
ab. Die Aufhebung deſſelben könne nur auf dem geſetzlichen Wege er⸗ 
folgen, dazu die Initiative zu ergreifen, ſei die Staatsregierung zur 
Zeit nicht gewillt. Was den Ton in der Preſſe betreffe, ſo habe gerade 
die dem Abg. Rickert naheſtehende Preſſe ſelbſt allen Anlaß, an die 
eigene Bruſt zu ſchlagen. Wolle man es beſſer haben, ſo möge man ſich 
ſelbſt beſſern, dann werde es auch beſſer werden! 

g. Dr. Windthorſt (Centrum) bezeichnet es als eine Pflicht der 
Volksvertretung, ſolche Mißſtände, wie ſie das Gebahren der offiziöſen 
Preſſe gezeitigt habe, zur Sprache zu bringen, und ſtellt ſodann die An⸗ 
frage, ob die heutigen Erklärungen des Herrn Miniſters des Innern 
auch für die übrigen Reſſorts, namentlich auch für die Reichskanzlei, 
Giltigkeit hätten. Die für die Regierung zur Geltendmachung ihrer An⸗ 
ſichten in der Preſſe nöthigen Mittel ſei er bereit zu bewilligen, und er 
ſelbſt glaube, daß hier der „Reichsanzeiger“ allein dazu nicht ausreichen 
werde. Nachdem er darauf die Kreisblätter in den Rahmen ſeiner Er⸗ 
örterungen gezogen, erklärt er, daß zur Beſeitigung des Welfenfonds ein 
einfacher Willensakt Sr. Majeſtät des Kaiſers genüge. Er ſchließt mit 
der Aufforderung, daß man den Miniſtern Ruhe laſſen möge, inbezug 
auf dieſe Dinge wieder in angemeſſene Bahnen einzulenken. £ 

Miniſterpräſident Reichskanzler von Caprivi, welcher ſich auf 
retroſpektive Betrachtungen nicht einlaſſen will, erklärt, daß ſofort nach 
dem erfolgten Perſonenwechſel das Staatsminiſterium ſich mit der in 
Rede ſtehenden Angelegenheit beſchäftigt habe. Seitdem ſei aus der 
Reichskanzlei nicht ein einziges Wort in die Preſſe gelangt und er boffe, 
daß dies ſo bleiben werde. (Beifall.) Was aber das Reſſort der aus⸗ 
wärtigen ie anlange, fo ſei es für die Regierung von 
Wichtigkeit, ihre Anſichten im Auslande in geeigneter Weiſe zum Aus⸗ 
druck bringen zu können, und in dieſer Richtung genüge der „Reichs⸗ 
anzeiger“ nicht, denn der Regierung müſſe es möglich ſein, Artikel recht⸗ 
eitig desavouiren zu können; aber auch in dieſer Richtung werde man 
ſich efleißigen, die Regeln des guten Tones nicht zu verletzen. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) verſucht den vorher geltend gemachten 
Standpunkt bezüglich der offiziöſen Preſſe aufrecht zu erhalten. 

Miniſter des Innern Herrfurth entgegnet, daß die von dem 
Vorredner angeführten Zeitungen von der Regierung nicht ſubventionirt 
würden und daß ihm von der behaupteten Subventionirung eines ſüd⸗ 
deutſchen Blattes nichts bekannt ſei. Dem Abg. Windthorſt gegenüber 
erklärt der Miniſter, daß zu der beregten Beſeitigung des Welfenfonds 
thatſächlich ein geſetzgeberiſcher Akt erforderlich wäre. 

Abg. Dr. Bachem⸗Krefeld (Centrum) beſchwert ſich darüber, daß 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ im Jahre 1878 den Abg. Windthorſt in gänzlich 
9 Weiſe gewiſſermaßen des Vaterlandsverrathes beſchuldigt 

abe. 

Abg. v. Eynern erklärt, dieſe Angelegenheit gehöre gar nicht vor 
dieſes Haus; wer ſeine Intereſſen von der „Nordd. Allg. Aan beein⸗ 
trächtigt glaube, könnte ja von derſelben eine Berichtigung verlangen. 

Darauf wurde der Etat des Bureaus des Staatsminiſteriums 
bewilligt. 

Beim Etat des Finanzminiſteriums erklärte der Finanzminiſter 
Dr. v. Scholz auf Anfrage des Abg. Rickert, daß die Vorlage, betr. die 
ls, in kürzeſter Friſt im Hauſe werde eingebracht werden 
oͤnnen. 

Bald nach 3 Uhr verließ der Miniſterpräſident das Haus. 

Die Etats der Staatsarchive, der Bauverwaltung, ſowie der Juſtiz⸗ 
verwaltung (der übrigens noch nicht beendet wurde) gaben noch Veran⸗ 
laſſung, einzelne Wünſche, meiſt von weniger allgemeiner Bedeutung, 
1 bringen. Nach 4 Uhr wurde die Berathung abgebrochen und auf 
onnerſtag, 17. April, vormittags 11 Uhr, vertagt. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 16. April 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ließ ſich geſtern vom Profeſſor 
Dr. Tanaka aus Tokio das von dieſem erfundene akkordreine 
Harmonium vorſpielen und unternahm darauf einen Spazierritt. 
Um 6 Uhr entſprachen Ihre Majeſtäten einer Einladung Sr. 
königl. Hoheit des Prinzen Alexander zum Diner. Während der 
heutigen Morgenſtunden arbeitete Se. Maj. längere Zeit allein 
und unternahm dann mit Ihrer Maj. der Kaiſerin eine Spazier⸗ 
fahrt, arbeitete dann mit dem Chef des Civilkabinets, Wirkl. 
Geh. Rath Dr. v. Lucanus, und dem Miniſter für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten, Frhrn. Lucius v. Ballhauſen, 
und empfing den Dr. v. Bunſen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer trifft am 21. April vormittags 
in Bremen ein, woſelbſt er auf dem Bahnhofe vom Präſidium 
des Senats empfangen wird. Sofort nach ſeiner Ankunft be⸗ 
ſucht der Kaiſer den Hafen und alsdann die Börſe, worauf er 
der Grundſteinlegung für das Kaiſer Wilhelm-Denkmal beiwohnt. 
Daran ſchließt ſich eine Beſichtigung des allberühmten Raths⸗ 
kellers. Nach dem Feſtmahle auf dem Rathhauſe begiebt ſich 
Se. Majeſtät nach Bremerhaven, wo die Hafenanlagen und die 
Anſtalten des Norddeutſchen Lloyd beſichtigt werden und wo an 
Bord der „Fulda“ das vom Norddeutſchen Lloyd angebotene 
Abendeſſen eingenommen wird. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ließ auf eine Einladung zum 
Beſuch des Ulmer Münſterfeſtes mittheilen, daß er für die 
letzten Junitage bereits anderweite Zuſagen gemacht habe. Er 
werde ſich jedoch bei dem Feſte vertreten laſſen. 

— Prinz Friedrich Leopold von Preußen hat das Protek⸗ 
torat über die erſte allgemeine deutſche Pferdeausſtellung zu 
Berlin übernommen. 

— Der Chef des großen Generalſtabes Graf Walderſee 


iſt wieder in Berlin eingetroffen. 


— Zur Feier des 60jährigen Dienſtjubiläums des Ober⸗ 
befehlshabers in den Marken, Generaloberſten v. Pape, findet 
morgen Nachmittag im Offizierkaſino des 2. Garderegiments zu 
Fuß ein Feſtmahl ſtatt, zu welchem auch Se. Maj. der Kaiſer 
ſein Erſcheinen zugeſagt hat. 

— Die geſtrige konſtituirende Verſammlung des Komitees 
zur Errichtung eines Nationaldenkmals für den Fürſten Bis⸗ 
marck war ſehr zahlreich von hieſigen und auswärtigen Mit⸗ 
gliedern beſucht. Der Vorſitzende, Landesdirektor von Levetzow, 
begrüßte die Verſammlung durch eine Anſprache und verlas die 
nachfolgende allerhöchſte Ordre: „Mit lebhafter Befriedigung 
habe Ich von der Bildung eines proviſoriſchen Komitees zum 
Zweck der Errichtung eines Denkmals für den Fürſten von Bis⸗ 
marck in der Reichshauptſtadt Kenntniß genommen. Die Abſicht, 
der in allen Schichten der Bevölkerung herrſchenden dankbaren 
Geſinnung gegen den Mitbegründer des deutſchen Reiches durch 
ein ſichtbares Zeichen Ausdruck zu geben, wird, wie Ich über⸗ 
zeugt bin, in ganz Deutſchland mit freudiger Theilnahme be⸗ 
grüßt werden. Von dem Wunſche beſeelt, auch Meinerſeits 
die Errichtung dieſes bedeutungsvollen Denkmals zu unterſtützen 
und zu fördern, will Ich der von dem proviſoriſchen Komitee in 
der Immediateingabe vom 1. d. Mts. vorgetragenen Bitte gern 
entſprechen und übernehme hiermit das Mir angetragene Pro⸗ 
tektorat. Berlin den 9. April 1890. gez. Wilhelm Rex. An 
das proviſoriſche Komitee zum Zweck der Errichtung eines Denk⸗ 
mals für den Fürſten von Bismarck in der Reichshauptſtadt.“ 
Hierauf konſtituirte ſich die Verſammlung und wählte ein ge- 
ſchäftsführendes Komitee. Daſſelbe ernannte von Levetzow, 
Landesdirektor der Provinz Brandenburg, zum Vorſitzenden, 
Rudolf Koch, Ernſt Mendelsſohn- Bartholdy zu Schatzmeiſtern, 
Adolf vom Rath, F. v. Ehrenkrock zu Schriftführern. 

— Aus den von dem Komitee zur Errichtung eines Bis⸗ 
marckdenkmals in Berlin einzuleitenden Sammlungen ſoll neben 
der Errichtung des Denkmals auch eine Stiftung begründet 
werden, welche den Namen des Fürſten führen fol. Der Auf: 
ie zu Sammlungen und zur Bildung von Lokalkomitees fteht 

evor. 

— Die gleichzeitige Ernennung des Staatsminiſters von 
Berlepſch und des Staatsſekretärs von Marſchall zu Bevollmäch⸗ 
tigten beim Bundesrathe bietet, wie in der „Kölniſchen Volks⸗ 
Zeitung“ bemerkt wird, das beſondere Intereſſe, daß damit 
die Zahl der Bundesrathsmitglieder einen Supernumerar auf⸗ 
zuweiſen hat. - 

— Die Ernennung des Direktors der 3. Abtheilung des 
Reichspoſtamts Dr. Fiſcher zum Staatsſekretär des Reichspoſt⸗ 
amts ſoll nach der „Allg. Rchs.⸗Korr.“ bevorſtehen. Dr. von 
Stephan würde alsdann eine anderweitige Stellung im höheren 
preußiſchen Staatsdienſte (Eiſenbahnminiſterium?) oder Reichs⸗ 
dienſt erhalten. Wir geben dieſe Mittheilung einfach wieder, 
da wir im Augenblicke nicht feſtſtellen können, ob etwas daran iſt. 

— Die „Kreuzzeitung“ dementirt die Meldung der „Poſt“, 
daß Herr v. Rottenburg Kurator der Univerſität Göttingen 
werde. Die Kuratoren ſeien Räthe dritter Klaſſe, Rottenburg 
jedoch Rath erſter Klaſſe und an Gehalt den Miniſterialdirek⸗ 
toren gleich geſtellt. 

— Der „Fränkiſche Kurier“ hatte gemeldet, Reichtagsabge⸗ 
ordneter Marquardſen wolle ſein Reichstagsmandat (Worms) 
niederlegen, um ſeinen Sitz dem Fürſten Bismarck zuzuwenden. 
Auf perſönliche Anfrage erklärte Herr Marquardſen, wie der 
„Magdeb. Ztg.“ aus München telegraphirt wird, dies für eine 
böswillige Erfindung. 

— Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck iſt in Berlin wieder 
eingetroffen und hat ſeine amtlichen Geſchäfte geſtern wieder auf⸗ 
genommen. 

— Bei den geſtrigen Erſatzwahlen zur Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wurden gewählt im 3. Wahlbezirk 2. Abthei⸗ 
lung der freiſinnige Kandidat Reichstagsabgeordneter Dr. Barth 
mit 237 von 238 abgegebenen Stimmen, im 14. Wahlbezirk 
2. Abtheilung der freifinnige Kandidat A. Dinſe mit 394 von 
399 abgegebenen Stimmen. Im 32. Wahlbezirk 3. Abtheilung 
erſchienen von 5479 eingeſchriebenen Wählern nur 1442 an der 
Wahlurne, davon erhielten Drechslermeiſter Törner (freiſinnig) 
698, Redakteur Dr. Bachler (Bürgerp.) 409, Fleiſchwaaren⸗ 
händler C. Becker (Soz.) 335. Es hat alſo eine Stichwahl 
zwiſchen Törner und Dr. Bachler ſtattzufinden. 

— Der letzte von Hamburg nach Oſtafrika abgehende Dampfer 
hat geſtern, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, mehrere Zahlmeiſter⸗ 
Aſpiranten, zwei Unteroffiziere, drei Schiffsingenieure und ver⸗ 
ſchiedene Handwerker mitgenommen. 

— Die Weberinnung zu Nowawes hat an den Kaiſer 
ein Immediatgeſuch gerichtet, in welchem gebeten wird, der in 
Nowawes⸗Neuendorf herrſchenden Arbeitsnoth, welche ſoweit ge⸗ 
diehen, daß ſchon ſeit geraumer Zeit dreiviertel aller Webſtühle 
ſtillſtehen, dadurch abzuhelfen, daß ein Theil des Tuches für das 
Militär, das jetzt auf mechaniſchen Stühlen gewebt wird, in 
Nowawes⸗Neuendorf durch Handarbeit hergeſtellt werde. 

— Anläßlich der Anfrage eines Bürgermeiſters hat das 
Reichsverſicherungsamt kürzlich beſchloſſen, daß die von der Na⸗ 
turalverpflegungsſtation eines Kreiſes als Entgelt für die ge⸗ 
währte Verpflegung und Beherbergung jeweilig einige Stunden 
täglich beſchäftigten Wanderer als Arbeiter im Sinne des Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes anzuſehen und deshalb bei dem Vorliegen 
der Vorausſetzungen eines verſicherungspflichtigen Betriebes ver⸗ 
ſichert ſind. 

— Aus Anlaß einiger aus Intereſſentenkreiſen erhobenen 
Beſchwerden über die zolltarifariſche Behandlung von Kämm⸗ 
lingen (Abfall beim Kämmen der Wolle) ſeitens einer Pro: 
vinzialſteuerdirektion hat das preußiſche Finanzminiſterium 
die Entſcheidung getroffen, daß die Kämmlinge nicht unter 
Poſition 41 b des Zolltarifs zu ſtellen, ſondern als Wollabfälle 
zu behandeln ſind. 

— Das Oberverwaltungsgericht hat die Klage des Buch⸗ 
binders Janiszewski, der von den Sozialdemokraten im 2. Ber⸗ 
liner Reichstagswahlkreiſe als Kandidat aufgeſtellt war, wegen 
ſeiner Ausweiſung aus Berlin und Umgegend abgewieſen. 

— Die reichsgeſetzliche Regelung des Binnenſchifffahrtsrechts 
bildet den Gegenſtand einer Umfrage des preußiſchen Handels— 
miniſteriums. Von den Antworten wird es abhängen, ob Preußen 
einen bezüglichen Entwurf ausarbeiten und im Bundesrathe 
einbringen wird. 

München, 15. April. Die Kammer genehmigte das Aus⸗ 
gaberecht für Reichszwecke pro 1890/91 mit 74 420 165 Mark. 
Gegenüber einer Bemerkung des Referenten Geiger über das 


unverhältnißmäßige Steigen der Matrikularbeiträge konſtatirt der 
Finanzminiſter, daß Bayern auch Stempelabgaben in der Höhe 
von 2 560 000 Mark und als Vergütung der Zollverwaltung 
3 320 000 Mark herausgezahlt erhalte. Bayern müſſe infolge 
des eigenen Malzaufſchlages und der eigenen Poſtverwaltung 
7½¼ Millionen mehr als die anderen Bundesſtaaten zahlen. 
Die Einnahmen aus dieſen Gefällen betragen jedoch über 35 
Millionen. Zur Bildung eines richtigen Urtheils ſei es noth- 
wendig, daran zu erinnern. 

Stuttgart, 15 April. Der Herzog von Edinburg ſowie 
Prinz Georg trafen um 1 Uhr nachmittags hier ein und ſtiegen 
im Reſidenzſchloß ab. Bei der um 4 Uhr im Thronſale des 
Schloſſes erfolgten Inveſtitur des Königs mit dem Hoſenband⸗ 
Orden erwiderte derſelbe auf die Anſprache des Herzogs von 
Edinburg mit den Worten des Dankes für die Königin von 
England und mit Hinweis auf die ſeit langer Zeit beſtehenden 
freundſchaftlichen und verwandtſchaftlichen Beziehungen beider 
Königshäuſer. Bei dem Galadiner trank der König auf das Wohl 
der Königin Viktoria, worauf der Herzog von Edinburg mit 
einem Trinkſpruch auf den König und die Königin erwiderte. 

Eſſen, 14. April. Die Firma Krupp hat beſchloſſen, auf 
eigene Koſten ihre ſämmtlichen Beamten, ſoweit ſie nicht 
unter das Unfallgeſetz fallen, gegen Unfälle jeglicher Art zu 
verſichern. 


Ausland. 
Paris, 16. April. Der Präſident Carnot ift heute mittags 
in Aix eingetroffen. Er wurde von den Spitzen der Behörden 


empfangen; es wurden 101 Kanonenſalven gelöſt. Der Zufluß 
der Fremden iſt groß, das Wetter regneriſch. 
Paris, 16. April. Blättermeldungen zufolge ſprachen 


mehrere Generalräthe den Wunſch aus, die Handelsverträge 
nicht zu erneuern, ſondern durch einen Zolltarif zu erſetzen. 

Madrid, 16. April. General Daban iſt heute nach Ali⸗ 
cante abgereiſt, um daſelbſt ſeine zweimonatliche Feſtungsſtrafe 
zu verbüßen. Ueber 300 Offiziere, darunter Martinez Campos 
und andere Generale verabſchiedeten ſich von ihm am Bahn⸗ 
hofe. — Der Finanzminiſter brachte in der Kammer eine Vor⸗ 
lage ein, welche die Bank ermächtigt, das Maximum der Noten⸗ 
emiſſion zu erhöhen. 

London, 16. April. Wie die „Times“ erfährt, verkaufte 
die perſiſche Reichsbank ihre Minenrechte in Perſien für 800 000 
Pfund Sterling an eine Geſellſchaft, genannt „Perſian bank⸗ 
minning rights Corparation“, welche mit einer Million Pfund 
gegründet iſt. 

Petersburg, 16. April. Der Kaiſer ſowie die kaiſerliche 
Familie ſiedelten geſtern nach Gatſching über. 

Kronſtadt, 16 April. Heute Vormittag iſt die Schifffahrt 
wieder eröffnet worden. 


Provinzial- Nachrichten. 

() Culm, 16. April. (Verſchiedenes). Am 6. Mai nachmittags 
5 Uhr feiert der Verein für evangel. Gemeindepflege in der Stadt Culm 
in der evangel. Pfarrkirche ſein Jahresfeſt. Das Eingangsgebet hält 
Er Garniſonpfarrer Ramin, die Feſtpredigt Herr Paſtor Modrow⸗ 
Briefen. Um 6 Uhr findet in der Taufkapelle die Jahresgeneralverſamm⸗ 
1 ſtatt. — Der Geburtstag des Kronprinzen wird am Dienſtag den 
6. Mai zum erſtenmale hier feſtlich begangen werden. — Ein Radfahrer⸗ 
klub hat ſich hier gegründet, an deſſen Spitze Dr. Rothe ſteht. 

Konitz, 16. April. (Perſonalien). Dem Regierungsaſſeſſor Dr. jur. 
Kautz iſt die kommiſſariſche Verwaltung des hieſigen Landrathsamts über: 
tragen worden. 

Bromberg, 14. April. (Ein merkwürdiger Tödtungsprozeß) kam 
heute vor dem hieſigen Schwurgericht zur Verhandlung. Der Bäcker⸗ 
geſelle M. hatte einem Mann im Streit eine ſo derbe Öhrfeige gegeben, 
daß derſelbe zur Erde taumelte, auf feinen eigenen Spaten fiel, ſich 
dadurch eine erhebliche Kopfverletzung zuzog und ſchließlich an einer 
Gehirnentzündung ſtarb. Die Geſchworenen bejahten die Frage, ob ſich 
M. einer Mißhandlung ſchuldig gemacht habe, verneinten aber, daß der 
Mann an den Folgen der Mißhandlung geſtorben ſei. Infolge deſſen 
wurde M. von der Anklage wegen Todtſchlags freigeſprochen, wegen 
Mißhandlung aber konnte nicht gegen ihn vorgegangen werden, da der 
Strafantrag fehlte, der von dem Gemißhandelten bis zu ſeinem Tode 
nicht geſtellt war. 


Fokales. 
1 „Thorn, 17. April 1890. 

—.Schießüb ung). Das Fußartillerieregiment Nr. 11 wird feine 
Schießübungen vom 10. Auguſt bis 7. Septbr. in Gruppe abhalten. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Gemeinde⸗ 
ſekretär ae Diederichſen zu Mocker iſt als Steuererheber für die 
dortige Gemeinde, der Eigenthümer Auguſt Leu aus Koſtbar als Amts⸗ 
diener für den Amtsbezirk Gr. Neſſau vom königl. Landrath beſtätigt. 

— (Stadtverordnetenſitzung vom 16. April). Anweſend 
waren 27 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Profeſſor Boethke. 
Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter Bender, 
Bürgermeiſter Schuſtehrus, Kämmerer Dr. Gerhardt, Stadtbaurath 
Schmidt, Stadträthe Löſchmann und Rudies. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung giebt der Vorſitzende die Einladung des Magiſtrats zu der 
Enthüllungsfeier des Kaiſerſtandbildes an die Verſammlung bekannt. 
Ein Geſuch des Eishändlers Schulz überweiſt die Verſammlung zur 
N i . den Magiftrat. — 1) Zur Benutzung 
der Dill ſchen Badeanſtalt durch unbemittelte Frauen und Mädchen werden 
wie bisher 300 Mk. ausgeworfen. — 2) An der Knabenmittelſchule foll 
bis Michaeli d. Is. die Klaſſe Ib getheilt und eine Hilfslehrkraft ange⸗ 
nommen werden. Die Koſten für die Klaſſentheilung, Beſchaffung der 
Subſellien ꝛc. betragen 400 Mk., die Koſten der Lehrkraft 375 Mk. für 
eine Lehrerin reſp. 450 Mk. für einen Lehrer und werden bewilligt. — 
3) In der Schule der Bromberger Vorſtadt iſt die Schülerzahl bis auf 
773 geſtiegen, ſodaß auf jede Klaſſe 60 —70 Kinder kommen. Der Ma⸗ 
giſtrat hat daher in Ausſicht genommen, die Schule durch einen Pavillon⸗ 
bau zu erweitern und gleichzeitig die ganze Schule mit Centralheizung 
zu verſehen. Die Koſten belaufen ſich auf 36 000 reſp. 12—14 000 Mk 
welche die Stvv. bewilligen. Die Frage, woher die Mittel zu decken 
ſind, bleibt vorläufig noch offen. — 4) Den Zuſchlag auf die dleferung 
von 300 000 Hintermauerungsziegeln für den Artushof erhält Lüttmann⸗ 
Leibitſch für ein Angebot von 28,50 Mk. frei Bauſtelle. — 5) Der Bau 
des Ziegelei⸗Trockenſchuppens hat 2200 Mk. erfordert, wovon 1100 durch 
den Erlös aus den verkauften Ziegelbrettchen zur Verfügung ſind; 1100 
Mk. werden durch einen Vorſchuß der Kämmereikaſſe gedeckt. — 6) Die 
Ziegeleikommiſſion empfiehlt, die von der Mi daten an die Forſtkaſſe für 
Lehmentnahme gezahlte Pacht von 1850 Mk. zu Anpflanzungen auf den 
Ausſchachtungen zu verwenden. Bei dieſer Gelegenheit ſpricht ſich Erſter 
Bürgermeiſter Bender dahin aus, daß die Ziegelei ein ſo werthvoller 
Beſitz für die Stadt ſei und ſo weſentlich zu den günſtigen Finanzen mit 
beigetragen habe, daß dagegen leider ein Theil des Ziegeleiwäldchens nicht 
in Betracht kommen könne. Es werde jedoch alles mögliche gethan, um 
dieſen Uebelſtand zu mildern, indem die ausgeſchachteten Stellen wieder 
bepflanzt und allmählich einen ſchönen Park bilden werden. Die Ver⸗ 
ſammlung nimmt Kenntniß. — 7) Die 
des bisherigen Pächters Hagemann des Rathhausgewölbes Nr. 6 Johann 
Berg in den Pachtvertrag eintrete gegen Entrichtung der jetzigen Pacht 
von 400 Mk. — 8) Gegen die Vereinigung des Grundſtücks Stronsk 
Nr. 4 — Wieſes Kämpe — mit dem Gemeindebezirk der Stadt Thorn 
hat die Verſammlung nichts einzuwenden und bewilligt Mk. aus 
der Forſtkaſſe als Abfindung für Laſten an die Gemeinde Stronsk. — 
9) Zur e der oberen Straße vom Schankhauſe 3 auf das obere 
Ende des Maſtenkrahns an der Eiſenbahnbrücke hin werden 200 Mk. 


tov. genehmigen, daß an Stelle 
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ausgeſetzt. — 10) Behufs e der Mauerſtraße nach dem Krieger⸗ 
denkmal hin ſollen ſtädtiſche Parzellen gegen ſolche der Frau Reſtaurateur 
Nicolai gehörige zum Preiſe von 25 Mk. pro qm ausgetauſcht werden. 
Da das von Frau N. abzutretende Terrain indeſſen größer iſt als das 
einzutauſchende ſtädtiſche, ſo werden zum Ausgleich noch 1250 Mk. Zu⸗ 
zahlung ſeitens der Stadt erforderlich, wozu die Stov. ihre Genehmigung 
ertheilen. — 11) Infolge Erbauung der neuen Straße iſt die alte ſtädtiſche 
Chauſſee von der Eiſenbahnbrücke zum Leibitſcher Thor eingegangen; es 
iſt dadurch Terrain frei geworden, welches mit Hinzunahme des ſtädtiſchen 
Reſtgrundſtücks Alte Jakobsvorſtadt Nr. 40 einen paſſenden Lagerplatz 
abgiebt, der demnächſt zum Ausgebot gelangen ſoll. — 12) Das Hilfs⸗ 
förſtereietabliſſement auf der Bromberger Vorſtadt iſt ſo baufällig, daß 
ſich ein Neubau als nothwendig erwieſen hat. Derſelbe iſt mit 9000 
Mk. für das Wohnhaus (Schweizerſtil) und mit 6000 Mk. für Stall und 
Scheune veranſchlagt. Stv. Dietrich räth zur Sparſamkeit und will durch 
Vermeidung aller überflüſſigen Zieraten den Bau mit 9000 Mk. aus⸗ 
führen. Erſter Bürgermeiſter Bender macht darauf aufmerkſam, daß das 
Forſthaus, an welchem viele Spaziergänger vorbeigehen, mit der Um⸗ 
gebung in Einklang ſtehen müſſe; es würde ſonſt einen häßlichen Punkt 
an der beliebten Promenade bilden. Außerdem läßt ſich das Haus kaum 
billiger herſtellen, da auf die eigentlichen Stileinrichtungen nur 1000 Mk. 
entfallen. Die Verſammlung ſchließt ſich dem Magiſtratsantrage an und 
enehmigt die Entnahme der Baukoſten aus den Ueberſchüſſen der Forſt⸗ 
aſſe. — 13) Für ben Neubau eines Pavillons am Krankenhauſe, welcher 
für 32 Betten Raum bieten ſoll, fordert der Magiſtrat 90 000 Mk., die 
aus der ſtädtiſchen Feuerſozietät entliehen werden ſollen. Der alte 
15 wird zum Abbruch verkauft und damit gleichzeitig eine Ver⸗ 
eſſerung der Straße durch Abrundung einer Ecke herbeigeführt. Die 
Stov. überzeugen ſich von der Nothwendigkeit des Baues und find 
damit einverſtanden, daß die Koſten durch eine Anleihe bei der ſtädtiſchen 
Feuerſozietät aufgebracht werden. — 14) Es iſt in Ausſicht genommen, 
den Georgenkirchhof um 51 a, den altſtädt. Kirchhof um 86 a zu ver⸗ 
rößern; ferner ſoll die an der Seglerſtraße liegende Mauer längs der 
yohannesirde durch eine Eiſenſtange erſetzt werden, an welcher ein 
rottoir entlangführen ſoll. Stv. Adolph regt dabei die Anlage eines 
Kommunalkirchhofs an. Erſter Bürgermeiſter Bender bemerkt, man 
würde zu dieſem Behufe bis Winkenau oder Weißhof gehen müſſen. 
Uebrigens werde dieſe Frage erwogen werden, ſobald die alten Kirchhöfe 
gm find. — 15) Der Vorſtand des Diakoniſſenhauſes hat an den 
kagiſtrat den Antrag gerichtet, das neue Diakoniſſenhaus in die ſtädt. 
Feuerſozietät aufzunehmen. Dabei iſt generell die Frage erwogen, ob 
überhaupt neue Gebäude der Wilhelmſtadt aufzunehmen ſeien, und in 
bejahendem Sinne entſchieden worden. — 16) Zur Reparatur des Schaf⸗ 
ſtalles auf Vorwerk Chorab werden 800 Mk. ausgeſetzt. — 17) Da infolge 
der Viehſperre der Marktverkehr zeitweiſe gänzlich aufhörte, ſo hat der 
Pächter der Schlachthausreſtauration gebeten, ihm fuͤr das Ouartal 
ere d d. Is. einen Theil der Pacht zu erlaſſen. Der Magiſtrat 
efürwortet den Erlaß der halben Pachtrate mit 356,25 Mk. und die 
Stov. willigen ein. — 18) Auf ein Geſuch des Rektors Lindenblatt be⸗ 
ſchließt die Verſammlung im Einverſtändniß mit dem Magiſtrat, den an 
3 ſtädtiſchen Schulen unterrichtenden Lehrern dieſelben Pen⸗ 
ionsbezüge zuzuſichern wie den Lehrern an den Volksſchulen. — 19) 
Von einer durch Koursdifferenz entſtandenen unweſentlichen Vermin⸗ 
derung der Amtskaution des Kaſſenaſſiſtenten Bader wird Kenntniß ge⸗ 
nommen. — 20) Für die Legung der umfangreichen Uferbahn-⸗Baurech⸗ 
nung werden den drei Raffenbeamten Remunerationen von je 110,50 
Mk. gewährt. — 21) Nach einer Ueberſicht über den Vermögenszuſtand 
der ſtädtiſchen Feuerſozietät belief ſich das Vermögen derſelben Ende 1889 
auf 1 291 304 Mk., 27674 Mk. gegen das Vorjahr mehr. Stv. Bor⸗ 
kowski nimmt dieſen günſtigen Stand zum Anlaß, für beſſere Förderung 
des Löſchweſens einzutreten, welches noch ſehr im Argen liege. Stadt⸗ 
baurath Schmidt theilt mit, daß der Magiſtrat die Abſicht habe, noch in 
dieſem Jahre ein Spritzenhaus zu bauen; denn die Schaffung von 
Unterkunftsräumen ſei das erſte Erforderniß. — 22) Zur Herſtellung 
von Bodenkammern nebſt Ausſtattung zur Unterbringung von Büchern 
der Lehrerbibliothek ſowie der Schulfahnen im Knabenſchulgebäude werden 
175 Mk. bewilligt. — 23) Dem Sparkaſſenrendanten wird auch diesmal 
für die vermehrte Arbeit eine Remuneration von 300 Mk. gewährt. — 
24) Die Beleihung der Grundſtücke Breiteſtraße Nr. 90a und Bader⸗ 
ſtraße Nr. 75 erfolgt mit 12 000 und 6000 Mk. — 25) Das Lohmühlen⸗ 
grundſtück Neuſtadt Nr. 297 wird von der Verwaltung der Kämmerei 
abgezweigt und für 6715 Mk. in die Verwaltung des Krankenhauſes 
übernommen. — An die öffentliche ſchließt ſich eine nichtöffentliche 
Sitzung an. 


— (Baterländifher Frauenverein). In der Zeit vom 
25. Februar bis 15. April d. Is. find an Unterſtützungen gegeben: 
79,97 Mark baar an 26 Empfänger, 180 Rationen Lebensmittel im 
Werthe von 137,70 Mark, Kleidungsſtücke an 23, 10 Flaſchen Wein an 
19, 6 Centner Kohlen und 3 Centner Kohlenabfall an 4 Empfänger, 
7 Geneſende erhielten in 47 Häuſern abwechſelnd täglich Mittagstiſch. 
Die Vereinsarmenpflegerin machte 204 Krankenbeſuche. An außerordent⸗ 
lichen Zuwendungen gingen derſelben (Tuchmacherſtraße 179) zu: 34 Mk. 
baar von 4, Kleidungsſtücke von 4, 2 Pfund Strickgarn von 1, 3 Ctr. 
Kohlenabfall von 1, Flaſchen Wein von 4 Wohlthätern. 


— GBäckerquartal). Geſtern Nachmittag wurde im Mielke'ſchen 
Gartenlokal das Frühjahrsquartal der Bäckerinnung abgehalten. Es 
wurden 5 Geſellen nach beſtandener Prüfung und gut gefertigtem 
Meiſterſtück als Meiſter aufgenommen, 6 Lehrlinge als Geſellen frei⸗ 

eſprochen und 12 Lehrlinge eingeſchrieben. Zum Schluß theilte der 

bermeiſter Herr Schnitzker noch die Magiſtratseinladung zur Enthüllung 
des Kaiſerſtandbildes mit. Die Kaſſenangelegenheiten und die Vorſtands⸗ 
wahlen kommen erſt im Oktoberquartal auf die Tagesordnung. 


ſoll 
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— (Der Turnverein) hält morgen (Freitag) nach dem Turnen 
eine Generalverſammlung bei Nicolai ab. Die Bar ripuntie der Tages⸗ 
ordnung ſind endgiltige Beſchlußfaſſung über das neue Grundgeſetz und 
tagen fol darüber, ob der im Mai ſtattfindende Gauturntag in Thorn 
tagen ſoll. - 

— (Die Kriegerfechtanſtalt) hat am Sonnabend abends 8 Uhr 
bei Nicolai eine Hauptverſammlung, in welcher Bericht über die Auf⸗ 
nahme der beiden Waiſenmädchen Helene und Grete Schatkowski in das 
Kriegerwaiſenhaus erſtattet und verſchiedene Abrechnungen erledigt werden 
ollen. 

— (Schonet die Eidechſe), fie iſt ein gefräßiges Raubthier und 
lebt nur von den ſchädlichen Kerb⸗ und Weichthieren, den Larven, 
Raupen, Fliegen, Käfern, Würmern und Schnecken. Man ſollte dieſes 
Thier als Vertilger des Ungeziefers in Gärten einbürgern. 

— (Schwurgericht). Die zweite Anklage in der geſtrigen Sitzung 
richtete ſich gegen den Bäckergeſellen Anton Czarnecki aus Omulle, Kr. 
öbau, wegen Sittlichkeitsverbrechens. Die Verhandlung fand unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt und führte zur Werurtheilung des 
Angeklagten zu 2 Jahren Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſig⸗ 
keit von Polizeiaufſicht. — Zuletzt wurde verhandelt gegen den Arbeiter 
Stanislaus Piotrowski aus Kl. Mocker wegen Raubes. Der Arbeiter 
Prylinski traktirte am 4. Januar d. Is. den Angeklagten auf deſſen 
Aufforderung in einer Gaſtwirthſchaft zu Roſenau mit Schnaps, wurde 
dann von ihm auf der Landſtraße verfolgt, niedergeworfen und ſeines 
Portemonnaies mit etwa 1,60 Mark Inhalt beraubt. Den Piotrowski 
traf dafür unter Annahme mildernder Umſtände eine Strafe von 2 
Jahren Gefängniß und Ehrverluſt auf gleiche Dauer. 

— In der heutigen Sitzung war der Gerichtshof wie geſtern zu⸗ 
ſammengeſetzt; die Staatsanwaltſchaft war durch Herrn Staatsanwalt 
Buchholtz vertreten. Die Geſchworenenbank bildeten die Herren Guts⸗ 
verwalter Feldt⸗Wittkowo, Kreis baumeiſter Rohde⸗Culmſee, Kaufmann 
Lauterborn⸗Culm, Gutsbeſitzer Richter-Auguftenhof, Kaufmann Pichert⸗ 
Thorn, Bankier Cohn⸗Thorn, Oberamtmann Donner⸗Domäne Steinau, 
Gutsbeſitzer v. Stomczewski⸗Mezanno, Gutsbeſitzer Koch-Neu Culmſee, 
Rentier Cohn⸗Neumarkt, Domänenpächter Höltzel⸗Kunzendorf, Gutsbeſitzer 
Hellwig⸗Jellen. — Angeklagt war die Arbeiterfrau Auguſte Rauter geb. 
Wermuth aus Thorn wegen Kindesmordes. Sie iſt ſeit 1875 mit dem 
Ziegler Rauter aus Berlin verheirathet, dem ſie 16 Kinder gebar. Nach 
Königsberg übergeſiedelt, verließ ſie ihre Familie böswillig und trieb 
ſich dann vagabundirend umher. Im November v. Jahres kam ſie nach 
Thorn und fand bei dem Schneidermeiſter Röſſel, welcher in einem 
Rathhausgewölbe einen Handel mit Kleidungsſtücken betreibt, als Kinder⸗ 
frau Unterkommen. Die Ehefrau des Röſſel ſtarb, nachdem ſie am 4. De⸗ 
zember einem Mädchen das Leben geſchenkt. Am 12. Dezember iſt dieſes 
Kind geſtorben. Auf Veranlaſſung des behandelnden Arztes, Sanitäts⸗ 
rath Dr. Lindau, welcher erkannte, daß das Kind keines natürlichen 
Todes geſtorben ſei, wurde der Staatsanwaltſchaft Anzeige gemacht, 
worauf Kreisphyſikus Dr. Siedamgrotzky und Kreiswundarzt Dr. Rozydi 
die Sektion ausführten, welche ergab, daß dem Kinde eine heiße Flüſſig⸗ 
keit eingeflößt und daß es dann durch Erwürgen getödtet ſei. Die An⸗ 
lage wirft der Rauter, einer Gewohnheitstrinkerin, vor, die Tödtung 
abſichtlich und mit Ueberlegung verübt, alſo einen Mord begangen zu 
haben. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Warda, ſuchte nachzuweiſen, 
daß höchſtens eine fahrläffige Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge 
vorliege, da die Angeklagte das Kind wahrſcheinlich infolge des Schnaps⸗ 
genuſſes ungeſchickt angefaßt habe; ein Stägiges Kind fahrläſſig zu er: 
würgen, könne ſehr leicht geſchehen. Die Geſchworenen ſchloſſen ſich dieſer 
Anſicht an, indem ſie die Fragen des Mordes und der vorſätzlichen 
Körperverletzung mit tödlichem Erfolge verneinten, worauf der Gerichts⸗ 
hof gegen die Angeklagte auf eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten er⸗ 
kannte. — Die zweite Verhandlung gegen den Steinſchläger Karl Pio⸗ 
trowski aus Gr. Mocker wegen vorſätzlicher Körperverletzung in 3 Fällen 
und wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit nachfolgendem Tode war 
bei Schluß der Redaktion noch nicht beendet. 

— (Zur Notiz, betr. Trichinenfund) wird uns von bethei⸗ 
ligter Seite mitgetheilt, daß nicht ein, ſondern drei Fleiſchbeſchauer in 
Podgorz die 50 Schweine unterſuchten und zwar nicht in einer Nacht, 
ſondern an mehreren Tagen. Um ſo verwunderlicher iſt es dann, daß 
ein trichinöſes Schwein als geſund befunden wurde. 

— (Verhaftung). Der Arbeiter Adam aus Freywalde, Kreis 
Roſenberg, welcher vor etwa einem Jahre in Gemeinſchaft mit ſeiner 
Ehefrau von der Eiſenbahnbrücke hierſelbſt ſein Kind in die Weichſel 
geworfen und ertränkt hatte, iſt nach einer Mittheilung der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft ergriffen und verhaftet worden. 

— (Ergriffener Dieb). Ein Grundſtücksbeſitzer aus Kolonie 
Brinsk, Kr. Strasburg, ließ dort Frau und 6 Kinder zurück und begab 
ſich auf Reiſen, um in Amerika Schätze zu erwerben. Vorgeſtern kam 
er hier in Thorn durch und gelangte noch bis Bromberg, wo er ſich in 
Geſellſchaft eines beſchäftigungsloſen Kellners in einer Kneipe gründlich 
für ſeinen ferneren Weg ſtärkte. In der Nacht entwendete ihm der 
Kellner aus den Beinkleidern das Portemonnaie mit 180 Mk. Inhalt 
und machte ſich aus dem Staube. Nothgedrungen kehrte der Aus⸗ 
wanderungsluſtige um und kam geſtern wieder hier an, wo er zu ſeinem 
Erſtaunen den Dieb auf dem Bahnhofe antraf, ihn ſofort verhaften 
ließ und dadurch noch zu einem Theil ſeines Geldes gelangte. Um eine 
Erfahrung reicher, gelobte er, im Lande zu bleiben und ſteuerte ſchleunigſt 
den heimatlichen Geſtaden wieder zu. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen, darunter ein Dienſtmädchen, welches auf dem 
Hauptbahnhof Tafelgeſchirr im Werthe von 3 Mk. entwendet hat. 

— (Gefunden) wurde ein Schirm im Bureau der Ortskranken⸗ 
kaſſe, ein Portemonnaie mit etwa 2 Mk. Inhalt am Culmer Thor, ein 
Korallenarmband in der Katharinenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 
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— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 1,04 Meter über Null. — Angelangt iſt der Dampfer 
„Weichſel“ aus Danzig mit 1 Kahn. Abgefahren iſt der Dampfer „Thorn“ 
mit Ladung und 6 Kähnen im Schlepptau nach Warſchau, und „Weichſel“ 
ſtromab, Beſtimmungsort nicht bezeichnet. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufge⸗ 
trieben 1 Rind und 140 magere Futtkerſchweine, welch letztere mit 
39—40 Mk. pro 50 Kilogr. Lebendgewicht bezahlt wurden. 


Mannigfaltiges. 
(Streikmeldungen.) In Bunzlau ſtreiken die Schuh⸗ 
macher. In Görlitz wollen die Schuhmacher am 20. d. Mts. 
die Arbeit einſtellen. Der Trierer Maurerſtreik iſt im weſent⸗ 
lichen beendet. 
(Erdſtöße.) Nach einem Telegramm des Direktors des 
Obſervatoriums in Tuſa (Sizilien) beobachtetete derſelbe am 


. Dienftag Mittag zwei kurze, mit ſtarkem Getöſe verbundene Erd— 


ſtöße. Irgend welcher Schaden iſt durch dieſelben nicht ange— 
richtet worden. 

(In Brand geſteckt.) Aus Petersburg wird vom 15. 
ds. gemeldet: In vergangener Nacht iſt die Polizeidirektion in 
Oranienbaum in Brand geſteckt worden, wobei acht Poliziſten 
und zwei Kinder todt blieben, 40 Beamte ſchwere Brandwunden 
erhielten. 

(Der Heringsfang in der Lübiſchen Bucht) bei 
Neuſtadt und Haffkrug iſt in dieſem Jahre ein ſo bedeutender, 
daß die außerordentlich geſunkenen Preiſe die Transportkoſten 
nicht mehr decken. Der größte Theil der Fiſche wird an Ort 
und Stelle als Dünger verkauft. 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Freſſe“. 

Mähriſch⸗Oſtra u, 17. April. Zuſammengerottete 

Arbeiter erzwangen abends eine Arbeitseinſtellung aller 
Gruben und Fabriken. Militär iſt herangerückt. 


Verantwortlich für die Nedattion: Paul Dombromsfi in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
17. April 16. April 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 


222—80 223— 
222—60 | 222—75 


Deutſche Reichsanleihe 3½ 9% 101—50 101-50 
Polniſche Pfandbriefe . 66—20 66—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 61—70 61-60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ m.. 99-20 99—30 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 218-75 220— 
Oeſterreichiſche Banknoten . 171-1017110 
Welden ar April Maj n e ne 15. 18 
tf — 5—25 — 
loko in Newyork. .. . 1 95-40 94—50 
Roggen: loko 164— 165 — 
April⸗ Mai 163— 16450 
Dani 10 5 10. 1678 
ept.⸗ lt.. 53— — 
Rüböl: April-Mai, 6810 68-20 
September⸗Oktober . Sr 56--30] 56—80 
Spreu, Nenne, 
50er lokk o 5370 510 
e sem e eiei BIO BR 
70er April⸗ Ma. 33-60 33—80 
70er Auguft-Septbr.. . . 34—60| 34—8) 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 16. April. Spiritusbericht. 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 20 000 Liter. 
54,00 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 34,00 M. 


Pro 10 000 Liter 
Loko kontingentirt 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 17. April 1890. 
Wetter: warm. 


Weizen matt, ſehr kleines Geſchäft, 127 Pfd. bunt 175 M., 128 Pfd. 
hell 177 M., 130 Pfd. hell 179 M. 

Roggen flau, 122 Pfd. 154 M., 125/6 Pfd. 155/6 M. 

Gerhe Futterwaare 123—125 M., Mittelwaare 123—135 M. 

Erbſen Futterwaare 139—143 M. 

Hafer 157—163 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
mm. 00. 


tung und 
Stärke 


Datum 


16. April. 2hp 748.7 + 16.3 
hp | 7492 
17. April. 7ha 748.7 


Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 


Gründlichen Unterricht 


Echt ruſſiſchen 


a: gut möblirte Zimmer reſp. Zimmer 
und Kabinet werden ſofort oder vom 


Der Militäranwärter Oberbootsmanns⸗ 
maat Johann Drygalski der 1. Kompagnie 
der 1. Matroſendiviſion iſt mit dem heuti⸗ 
gen Tage bei der hieſigen Polizeiverwaltung 
als Polizeiſergeant probeweiſe angeſtellt, 
was zur allgemeinen Kenntniß gebracht 


wird. 
Thorn den 14. April 1890. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Mit Rückſicht darauf, daß zur Zeit in 
Thorn die Maſern — wenn auch in gut⸗ 
artiger Form — vielfach unter den Kin⸗ 
dern auftreten, wird wiederholt die Vor⸗ 
ſchrift in Erinnerung gebracht, daß aus 
einem Hauſe, in welchem Fälle anſteckender 
Krankheiten, wie Scharlach, Maſern, Diphte⸗ 
ritis, Kroup, Keuchhuſten ꝛc. zur Impfzeit 
vorkommen, Kinder zum öffentlichen 
Impftermine nicht gebracht werden 
dürſen; Erwachſene aus ſolchen Häuſern 
ee ſich gleichfalls vom Impftermine 
ernzuhalten. 

Für Impflinge, welche durch die Befol⸗ 
gung des Vorſtehenden vom Impftermin 
urückbehalten werden, wird ein ſpäterer 
enn feſtgeſetzt. 

Dieſe Nachricht dient beſonders den Be⸗ 
theiligten zur Kenntniß, welche zu ihren 
Kranken einen ng nicht zugezogen haben. 

Thorn den 15. April 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Verkauf von altem 
Lagerſtroh 
Sonnabend den 19. April er. 


nachmittags 3 Uhr Fort 15 


" 4 77 " * 


" a 5 " * IV. 
Garniſonverwaltung. 


„ 


Dienſtag den 29. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 

ſoll bei unſerer Abfertigungsſtelle an der 
ae (Winde) ein außer Gebrauch ge⸗ 
etztes 
Reviſionsboot nebſt Zubehör 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verſteigert werden. 

Thorn den 16. April 1890. 


Königliches Hauptzollamt. 
Schloßfreiheit⸗Lotterie. 


Die Loſe 2. Klaſſe ſind ſpäteſteus bis 


zum 22. d. M. zur Erneuerung bei mir 
einzureichen. Ernst Wittenberg. 


M. Lorenz, 


Breitestr. 


N Cigaretten- 
und 

| = Tabak- 
# Handlung. 

2 — 


im Franzöſiſchen (Konverſation) wie in 
allen Schulfächern ertheilt 
Marie Brohm, geprüfte Lehrerin, 
Tuchmacherſtr. 173, 1 Tr. 
Meldungen erbeten zwiſchen 11 u. 1 Uhr. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgebung die ergebene Mittheilung, 
daß ich mich hierorts als 


Zimmer: u. Schildermaler 


niedergelaſſen habe. Durch langjährige 
Thätigkeit in Berlin bin ich im Stande, 
alle in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten auf 
das modernſte und ſauberſte auszuführen. 
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, 
nur gute und reelle Arbeit bei billig⸗ 
ſter Preisſtellung zu liefern. Den ge⸗ 
ſchätzten Aufträgen des verehrten Publi⸗ 
kums ſich auf das beſte empfehlend, zeichnet 
Hochachtungsvoll 
Joh. Kuhnert, Maler, 
Kl.⸗Mocker, nahe der Culmer Chauſſee. 
wei gut erhaltene 


Krankenwagen 


| billig zu verkaufen bei 
W. Boettcher, Spediteur. 


Grabdenkmäler 


in der größten Auswahl, 
zu den billigſten Preiſen, 


in Granit, Marmor u. Sandſtein. 


S. Meyer, 


Strobandſtraße Nr. 2l. 


ai SIR 5 PT) 
Se a 1 


1. Mai cr. ab zu miethen geſucht. Offerten 
erbeten unter E. R. in der Exped. d. Ztg. 
3 Ay au unmöblirt, 
Ein Zimmer, od in der 
Fiſcherei oder Bromberger Vorſtadt, in der 
Nähe des Wäldchens, zu miethen geſucht. 
Offerten nebſt Preisangabe unter F. K. an 
die Expedition dieſer Zeitung. 5 
1 Wohnung von 3 Zim. und Zubehör zu 
vermiethen Seglerſtraße 119. 
Eile Wohnung, 4 Zimmer, Entree, Ve 
randa mit Zubehör a“ vermiethen. 
A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 


I möbl. Zimmer zu verm. Brauerſtr. 334. 


Ein fein möblirt. Zimmer Gr.⸗Mocker 504 
neb. dem Bahnhof ſofort zu vermiethen. 


[SET herrihaftlihe Wohnung 1 Treppe, 
beſtehend aus 4 gr. Zim., 1 Alkoven 
und Zubehör mit Waſſerleitung, iſt per 
ſofort zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. 
Eins ohnung, 3 Zimmer nebſt Zubehör, 

welche ſich gut zur Sommerwohnung 
eignet, hat zu vermiethen 

Hempler, Brombergerſtraße 14. 


Die 2. Etage zu vermiethen. H. Rausch, 
Gerechteſtr. 129. 


reundl. geräumige Sant zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


Eine Wohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör von ſogleich zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 
Stellung für 3 Pferde per 15. Mai zu 
vermiethen. Theodor Taube. 


Entlaufen dane zeig Dis. en 


kleiner Voxterger, auf 
den Namen Prinz hörend, mit lahmem 
linken Hinterbein. iederbringer erhält 
Belohnung Brombergerſtraße 8a. 

v. Puttkamer. 


2 Stepnenkäse SE 


empfehlen 


A. G. Mielke & Sohn, 
Inh. A. G. Mielke jun. 


Bun-Anſchlags⸗- 


Formulare 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


ur unt. 
Wieken, Erbsen, Hafer, 
Sommer- Roggen, Roth- und 


WWeissklee u. s. w. 
offerirt billigt H. Safian-Thorn. 


Junge Damen 
können das Anfertigen der Damengarde⸗ 
robe gründlich erlernen bei 
A. Samietz, Berl. Modiſtin, Gerechteſtr. 104. 


Mehrere Tiſchlergeſellen 


können ſofort eintreten bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


Fuhrleute 


erhalten dauernde Beſchäftigung beim 
Maurermeiſter Soppart, Bacheſtr. 50. 


Ein Lehrling 


findet in meinem Kolonial-, Delikateß⸗ 
waaren⸗, Wein⸗, Taback⸗, Cigarren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft Stellung. 

C. v. Preetzmann, Culmſee. 
Br Mieths-Verträge 
ind zu haben bei C. Dombrowski. 
I uſeum. Gin möblirtes Zimmer billig 


zu vermiethen. P. Schulz. 


* 
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Van Houten’s Cacao 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt S. 31) vorgeſchriebene Schutzpocken⸗Impfung 
wird in dieſem Jahre nach folgendem Plane ausgeführt werden: 


Impfplan. 


Stadtviertel bezw. Schule 


Alte und Neue Culmer-Borftadt 


Erftimpfung. Gaſthaus von Goltz. 5. 5. nachm. 3 Uhr 

2 Jakobs⸗Vorſtadt⸗Schule 
Wiederimpfung. Jakobs⸗Vorſtadt⸗Schule. Pr Pre 55 5 
Jakobs⸗Vorſtadt Erſtimpfung. do. leer 1 E 


Bromberger⸗Vorſtadt⸗Schule 
Wiederimpfung. 
Bromberger⸗Vorſtadt 1. Linie, Fiſcherei, 


230 Erſtimpfung. 
Neuſtadt 1. Abthl. Nr. 1 bis inkl. 
200 Erſtimpfung. 

Altſtadt 2. Abthl. Nr. 231 bis inkl. 
469 Erſtimpfung. 
Neuſtadt 2. Abthl. Nr. 201 bis inkl. 
331, Bahnhof, Schiffer und Nach⸗ 


zügler Erſtimpfung. do. ” ir. Dir 5 Rebe 2,5 
12 [Knaben⸗Mittel⸗Schule Wiederimpfung. Bürgerſchule. 29. 4. vorm. 10 7. 5. vorm. 10 „ 
13 Knaben⸗Elementar⸗Schule 
N Wiederimpfung. do. 11 5 vll 
14 Gymnaſium und Realſchule 
Wiederimpfung. Gymnaſium. 7 „„ He 


Jüdiſche Schule Wiederimpfung. 


16 Ehrlich'ſche Schule Wiederimpfung. Ehrlich'ſche Schule. „ Ba 
17 Mädchen⸗Elementar⸗Schule 8 

Wiederimpfung. Mädchen⸗Elementar⸗Schule. 4 5 
18 | Höhere Töchterſchule Wiederimpfung. Höhere Töchterſchule. " ine 
19 L Mädchen⸗Bürgerſchule do. do. 5 5 7 „ 


Indem wir dieſen Plan hierdurch bekannt machen, 
werden gleichzeitig folgende durch das oben erwähnte Ge⸗ 
ſetz erlaſſene Verordnungen zur genaueſten Beachtung mit⸗ 
getheilt. 

§ 1. Der Impfung mit Schutzpocken ſollen unter⸗ 
zogen werden: 

1. Jedes Kind vor dem Ablaufe des auf ſein Geburts⸗ 
jahr folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach 
ärztlichem Zeugniß die natürlichen Blattern über⸗ 
ſtanden hat. 

In dieſem Jahre ſind alſo alle im Jahre 1889 
geborenen Kinder zu impfen. 

2. Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder 
einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags⸗ 
und Abendſchulen innerhalb des Jahres, in welchem 
der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, ſofern 
er nicht nach dem ärztlichen Zeugniß in den letzten 
fünf Jahren die natürlichen Blattern überſtanden 
hat oder mit Erfolg geimpft worden iſt. 

Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, 
welche im Jahre 1878 geboren ſind, revaccinirt. 

8 5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., ſpä⸗ 
teſtens am achten Tage nach der Impfung dem impfenden 
Arzte vorgeſtellt werden. 

§ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find ges 
halten, auf amtliches Erfordern mittelſt der vorgeſchriebenen 
Beſcheinigungen den Nachweis zu führen, daß die Impfung 
ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem 
geſetzlichen Grunde unterblieben iſt. 

§ 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche 


den nach § 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen 


unterlaſſen, werden mit einer Geldſtrafe bis zu 20 Mark 
beſtraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren 
Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen Grund und 
trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung oder 
der ihr folgenden Geſtellung zur Reviſion (§ 5) entzogen 
geblieben ſind, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark 
oder mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft. 


Thorn den 10. April 1890. 


Ort der Impfung 


Bromberger⸗Vorſtadt⸗Schule. 


Winkenau, Grünhof Erſtimpfung. do. 
6 [Bromberger⸗Vorſt.2.LinieErſtimpfung. do. 
7 Bromberger⸗Vorſt. 3. Linie Erſtimpfung. do. 
8Altſtadt 1. Abthl. Nr. 1 bis inkl. 


Rathhausſaal. 


do. 
do. 


Breiteſtr. 454 2 Tr. i. d. Wohnung 
d. Kreisphyſikus Dr. Siedamgrotzki. 


Tag und Stunde 
der 


Beſichtigung 


B 


" 70 4 7 

8 
SR 
n [23 5 7. 


Dieſen Vorſchriften 
gendes hinzugefügt: 

1. Der für den hieſigen Impfbezirk beſtellte Impf⸗ 
arzt iſt der hier Breiteſtraße Nr. 454 wohnhafte Königliche 
Kreisphyſikus Dr. Siedamgrotzki. 

2. Außer den im Jahre 1889 und 1878 (ekr. 8 1 
zu 1 und 2) geborenen Kindern ſind auch die Kinder zur 
Impfung und Revaccination zu ſtellen, welche im Jahre 
1889 wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von 
der Impfung und Revaccination zurückgeblieben ſind, falls 
nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten 
Impfung und Revaccination beigebracht werden kann. 


3. Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung 
können, außer den nach dem vorſtehend mitgetheilten § 1 
zu 1 und 2 von der Impfung ausgeſchloſſenen Kindern 
und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, 
welche nach ärztlichem Zeugniſſe entweder ohne Gefahr 
für ihr Leben oder für ihre Geſundheit nicht geimpft 
werden können oder die bereits im vorigen oder in dieſem 
Jahre von einem andern Arzt geimpft worden ſind. 

4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe 
und Nachweiſe müſſen in jedem Falle ſpäteſtens bis zum 
betreffenden Impftage dem Impfarzt überreicht werden. 

5. Ebenſo ſind dieſem Arzte bis zum Impftage 
auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem an⸗ 
deren Arzt geimpft reſp. revaccinirt werden ſollen. 


6. Aus einem Hauſe, in welchem Fälle anſteckender 
Krankheiten, wie Scharlach, Maſern, Diphtheritis, Croup, 
Keuchhuſten, Flecktyphus, roſenartige Entzündungen zur 
Impfzeit vorkommen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin 
nicht gebracht werden, auch haben ſich Erwachſene aus 
ſolchen Häuſern vom Impftermin fern zu halten. 

7. Die Impflinge ſind mit rein gewaſchenem Körper 
und reinen Kleidern zum Impftermin zu geſtellen. 

8. Die Beſtellzettel ſind zum Impftermin mitzu⸗ 
bringen. 


wird unſererſeits nun noch Fol⸗ 


+ 


Die Rolizei - Verwaltung. 


N. Sultz- Thorn, 
Malermeiſter, 
Breiteſtraße Nr. 459, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Zimmer » Dekorations- 
nlereien, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 
ſowie allen in das Malerfach ſchlagenden 
Arbeiten, bei ſolider Ausführung und 
mäßigen Preiſen. > 


Tapeten WE 


in großer und ſchöner Auswahl bei billig⸗ 
ſten Preiſen. 


blendendweiße 1 5 
25 und 50 Pf. bei 


Fr 
Schloßfreiheit⸗Lotterie. 


Die Loſe zweiter Klaſſe werden behufs 
Erneuerung zur 3. Klaſſe bis zum 24. er. 
beſtimmt zurückerbeten. 

C. Dombrowski. 


Bergmanns 


Hrarbol- Wheerichwefel- Kpeife 


bedeutend wirkſamer als Theerſeife, vernichtet 
ſie unbedingt alle Arten 
und erzeugt in kürzeſter Friſt eine reine 


Die größte Auswahl von 


Damen-, Herren- und 
Kinderstiefel 


empfehle zu ganz ausnahmsweiſe billigen 
Preiſen. Beſtellungen nach Maß werden 
modern und ſauber, ſowie Reparaturen 
ſchnell ausgeführt. 


A. Wunsch, 
Eliſabethſtr. neben der Neuſtädt. Apotheke. 
Ein brauner 


Wallach, BE 


4 Jahre alt, 4½“, gut geritten und ge⸗ 
fahren, ſteht zum Verkauf. 
5 Globig, Klein⸗Mocker 4. 


autunreinigkeiten 


Vorräthig à Stück 
Adolph Leetz. 
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½% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Opern-Ensemble 


in Thorn. 
Dienſtag den 29. April 1890 


eiröffnungs⸗Potſtellung: WE 
Margarethe. 


Zur Aufführung gelangen ferner: Barbier, Carmen, Czar⸗ u. Zimmermann, 

Don Juan, Figaros Hochzeit, Fra Diavolo, Freiſchütz, Indra, Jüdin, 

Lohengrin, Luſtige Weiber, Tannhäuſer, Trompeter, Wildſchütz, 
Zauberflöte. 


Preiſe der Plätze: 
Im Voruerkauf in der Buchhandlung des Herrn W. Lambeck: 
Loge und Parquet 2,25 Mk., Parterre 1 Mk. 
An der Abendkaſſe: 
me Loge und Parquet 2,50 Mk., Parterre 1,25 Mk. 

Die Liſte zum Zeichnen von Abonnements für Loge und Parquet auf 16 Vor⸗ 
ſtellungen zum Preiſe von 30 Mark liegt in der Buchhandlung des Herrn Walter 
Lambeck aus. 

Dekaden werden nicht verausgabt. 


Das Orcheſter beſteht aus erſten Kräften der Danziger 
Stadttheater⸗Kapelle. 
Die erſten 8 Vorſtellungen finden im Sommertheater des Herrn Holder 
Enger (Volks⸗Garten), die weiteren Vorſtellungen im P Wiktoria⸗Saal ug 
(R. Genzel) ſtatt. 


Hochachtungsvoll 


E. Schwarz. 


N Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfhetrieh 


empfiehlt 


Ausſtattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 
einfachsten gefälligen e den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Billigste Preise, Solideste Arbeit, 


Frachtfrei Thorn. e 


Schützenhaus. 


Gartenſal on. 
Freitag den 18. April er. 


Großes Streich Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
f v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller 


Illustrirte Preiskourante gratis. 
Seis SUEAINOYSIaIA enen 


Gummi- 
Tiſchdecken u.⸗Wandſchoner, 
Tiſchläufer u. Küchenborden, 
Wachs- u. Ledertuche, 


Linoleum. 
Läufer u. Teppiche, 
Gummischürzen, Lätzehen, 

Gummi-Kegenmiäntel, 5 N 
Gummiwäsche Königl. Militär⸗Mufitdirigent. 

elegant und dauerhaft, Freitag den 18. April 6 / Uhr pünktli 
dTragbänder, Sohlen, 5 * re 5 


Pfropfen, Abfüllſchläuche, — ET. = L . 
2 ER er 8 


ra Krieger: Scrhtanftalt, 


Chirurgische Artikel 
wie: Eisbeutel Luftkiſſen, Strümpfe, ] Sonnabend den 19.d,M. abends 8 Uhr 
im Lokal des Herrn Nicolai 


Fußbinden, Betteinlagen, Irrigatoren 
Haupt⸗Verſammlung. 


. ſ. w. empfiehlt 
1. Bericht über die Aufnahme der Waſſen⸗ 


u. f 
22 
Erich Müller, me de ae 
H. und G. Schatkowski in das Waiſen⸗ 


Specialgeschäft haus zu Schloß Glücksburg. 


für Gummi waaren, 2. Abrechnungen. 
ſſage 3 3 Verſchiedenes. . 1 
Paſſage 3. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 


. Nicht⸗ 
mitglieder ſind willkommen. 


N Fr Der Bundesfechtmeiſter. 
Tr. Zucht, 
anarienvögel! gan 255 
ohl= u. Klingelroller m. tief. Pfeifen, 8 Tl . 
(ö 72 : N > 
Sa 4 12, 15, 20 . Pr Fr ee Curn . L 9 f kein. 
2 Mk. Verſand geg. Nachn. oder vorherige l 


Einſendung des Betr. Reelle Bedienung. 
W. R. Schildbach, Landeshut in Schl. 


Das hochgeehrte Publikum Thorns er⸗ 
laube ich mir auf mein 


aufmerkſam zu machen und offerire dieſelben 12 FAHRRÄDER 
zu den billigſten Preiſen. AN N CHEN s MEN 
D. Koerner, Bäckerſtr. 227. N ? 


Frauenſchönheit ift eine Zierde. 
Durch den täglichen Gebrauch der . 
Lanolin - Schwefelmilch - Seife, 
fabricirt von Bergmann & Co. in Dresden, 
erhält man einen zarten, blendendweißen 

Teint. Vorräthig à Stück 50 Pf. bei 
Anton Koczwara, Gerberſtraße 290. 


Freitag den 18. April 


nach dem Turnen 


General-Verſammlung 


bei Nicolai. 


LICH B 

ICH MULLER 

„BING, THORN. 
PREISLISTEN GRATIS u. FREI 


Ein Beller 
zum. Geſchäft ſich eignend, zu vermiethen. 
. A. Kotze. 
Schiller- und Breitenſtraße⸗Ecke. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— nn 


